Vierzigster Jahrgang. 


fü Abonnement 

r Ratibor und auswärts vierteljayrlich 
nur 15 Sgr. 

— TE EN 


Den Debit für Auswärtige 
haben die ae 


ee, Poſtämter der Provinz = — 
gefalligſt übernommen. — 


{2 y 
erſchleſiſcher 


Inſertionsgebühr 
für die geſpaltene Zeile oder deren 
Raum 1 Sgr. 


Die Annahme der Inferate 
beſorgen 

die Hirtſchen Bu chhandlungen 

g in Breslau, Ratibor u. Pleß. 


Ratibor, Sonnabend den 26. Hovember. 


Inhalt; Sberſch leſien (Fortſetzung). — Die Steinkohlen. — Helleniſche Beſtrebungen — Ein Beſuch bei Goethe. — Eine Blumenſprache. — 


— — 


Victoria's Reich. — Aus alter er Zeit. — Gegen die Waſſerſcheu. — Aus dem Leben. — Ein Hausſpruch. 


Oberſchleſien. 
(Fortſetzung.) 


Daß aber der Schulbeſuch trotz der oben angeführten Hinderniſſe 
m Ganzen regelmäßig war, geht wohl am ſchlagendſten aus folgen⸗ 
dem amtlichen Nachweis für 1838, dem letzten, ſo wir nicht irren, 

öffentlich bekannt gewordenen, hervor. Nach dieſem waren im Regie- 
zungsbez. Oppeln in den 16 Kreiſen, mit Einſchluß der Stadtſchulen 
12 ſelbſiſtändige und 26 abhängig ge kath. Elementarſchulen, in denen 
18 feſtangeſtellte und 214 Hilfslehrer lehrten. Schulfähige Kin 
er waren 68,145 Knaben und 66,340 Mädchen, von denen 
1 4⁴ Knaben und 62,711 Mädchen die Schule wirklich beſuch— 
den, zu denen noch 788 Knaben, 703 Madchen evangeliſcher Nelis 
gon, und 359 Knaben und 393 Mädchen jüdiſcher Religion zu 
| en find, w elche die katholiſchen Schulen mit beſuchten, ſo daß 

n anten 65,631 Knaben und 63,805 Mädchen in dieſen Schu⸗ 

ER Unterricht fanden. Aus dieſer Ueberſicht geht hervor, daß unter 
de katholiſchen Kindern 3661 Knaben und 3629 Mädchen nicht 
die Schule gingen. Coangeliſche Schulen waren 432 mit 151 
angeſtellten und 15 Hilfslehrern; ſchulfähige Kinder: 7634 
naben und 7043 Mädchen, von erſteren beſuchten 6954, von 
En 5673 die Schule; überdies nahmen 1154 Knaben 
982 Mädchen katholiſcher Religion und 119 Knaben und 136 

En jüdiſcher Religion an dem Unterrichte Theil, jo daß 
10 Ganzen 7327 Knaben und 6791 Mädchen die evangeliſchen 

dulen beſuchten. Von erſteren genoſſen demnach 1580, von die⸗ 
0 1970 (evangeliſcher Religion) keinen Unterricht. 

et b nun, obgleich der größte Theil der Kinder in die Schule 

diele junge Bauern, wenn fig unter die Soldaten ausgehoben 


werden, erklären, „ſie hätten keinen Unterricht genoſſen,“ ſo daß 
nach amtlichen Berichten von 100 Eingeſtellten 24 ohne Unterricht 
befunden worden, — liegt, meiner Anſicht, zum großen Theil mit 
darin begründet, daß entweder wirklich aus oben angeführten Urſa⸗ 
chen Viele die Schule nicht beſucht haben, oder aber, daß dieſelben, 
nachdem ſie die Zeit von ihrem 14. Jahre bis zum 20. zu Hauſe 
zugebracht und dort natürlich Vieles vergeſſen haben, beſonders in 
Hinſicht des Deutſchen, aus Furcht, ausgelacht zu werden, lieber ſa⸗ 
gen, ſie hätten gar keinen Unterricht genoſſen. Kommt es doch ſelbſt 
hier vor, daß, wenn Bauern und Arbeiter mit deutſchen Beamten zu 
thun haben, ſogar diejenigen, welche ſchreiben und leſen können, aus 
falſcher Scham die Erklärung abgeben, fie könnten es nicht. 

Um aber in Oberſchleſten auch höhere Bildung zu verbreiten, war 
es durchaus nothwendig, daß mitten in dieſer Provinz eine gelehrte 
Schule, ein Gymnaſium errichtet wurde. Die Gifterzienjer Klo: 
ſterſchulen zu Raudten und Himmelwitz, beſonders die erftere, thaten 
für ihre Zeit alles Mögliche, doch durch das Schulreglement von 
1801 wurde ihre Wirkſamkeit ſehr beſchränkt, und als 1810 die 
Klöſter ſelbſt aufgehoben wurden, konnten die Schulen den Anfor⸗ 
derungen der Zeit und des Staats nicht mehr entſprechen. 

Das Bedürfniß eines Gymnaſiums trat daher immer mehr here 
vor, und es wurden von Seiten des Magiſtrats von Gleiwitz und an⸗ 
derer geachteten Männer höhern Orts der Antrag gemacht, in das 
aufgehobene Franziskanerkloſter zu Gleiwitz ein Gymnaſium zu ver⸗ 
legen. Der Staatskanzler Hardenberg nahm den Antrag günſtig 
auf und erwiederte unterm 29. Juli 1812, daß er die Bitte bei Sr. 
Majeſtät dem Könige mit der größten Bereitwilligkeit bevorworten 
würde, weil er einſähe, wie nothwendig es wäre, alle Bemühungen 
die auf die Verbeſſerung des Schulweſens in Oberſchleſien abzweck⸗ 
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ten, vorzugsweiſe zu unterſtützen. — Das gegebene Verſprechen ging 
bald in Erfüllung, denn nach einem Schreiben der geiftlichen und 
Schuldeputation der Königl. Breslauer Regierung unter dem 18. Fe⸗ 
bruar 1813 wurde dem Magiſtrate die Anzeige gemacht, daß gemäß 
eines Erlaſſes des Königl. Departements für den Cultus u. öffentlichen 
Unterricht im hohen Miniſterium des Innern vom 28. Januar 1813 
die Stadt Gleiwitz zum Sitze eines vollſtändig eingerichteten Gym⸗ 
naſiums beſtimmt worden ſei, und daß demgemäß das ehemalige Re⸗ 


formatenkloſter als künftiges Lokal des Gymnaſiums der Stadt uns 


entgeltlich überwieſen werden würde. 
(Beſchluß folgt.) 


Die Steinkohlen 


ſind der allgemeinen Anſicht nach vegetabiliſcher Natur; ſie ſind 
Ueberreſte von ungeheueren Pflanzenwäldern, welche einſt unſeren 
Erdball bedeckten, und haben bei ihrer Verwitterung in der Erde vers 
ſchiedene Harztheile und andere Subſtanzen in ſich aufgenommen. 
Bekanntlich ſind die Steinkohlenlager in England unermeßlich, und 
erſtrecken ſich tief unter den Grund des Meeres, waͤhrend man auf 
den Orkney-⸗ und Shetlandsinſeln gigantiſche Stämme ſolcher vers 
witterter Pflanzen in ausgetrockneten Sümpfen findet. Es hat ſich 
nun gegenwärtig ein Streit erhoben, ob die Steinkohlen zu ihrer 
Bildung des Meerwaſſers bedurft haben oder nicht. Man ſtellte 
demzufolge mikroſkopiſche Unterſuchungen an, und Wilanſon in Lon⸗ 
don hat erklärt: die Steinkohlen haben, jo weit ich fie noch auf mis 
kroſkopiſchem Wege geprüft, ihren Urſprung und ihre. Forma⸗ 
tion in ſalzigen Gewäſſern, alſo im Meere, denn man wird, was ich 
geſehen, auch bald auf chemiſchem Wege finden: daß ſie mit Ingre⸗ 
dienzien von Seethieren, namentlich von Fiſchen und Muſcheln ges 
mengt ſind. 

Einem britiſchen Blatte zufolge ſollen die Bergleute in den 
großen Steinkohlengruben Englands — vielleicht auch in anderen 
Minen — an einem ganz eigenthümlichen Leibesgebrechen lei— 
den. Sie haben faſt Alle die Ellbogengeſchwulſt, welche durch das 
häufige und oft ſehr mühevolle Durchdrängen und Schieben aus 
einem engen und finſtern Gange in den andern entſteht, und im 
ſchlimmſten Falle jo bösartig werden kann, daß fie mit Veinfraß, 
Brand und Tod endet. 

Vor Kurzem iſt zu London ein intereſſantes Buch über die engli— 
ſchen Familiennamen von A. Lower erſchienen. In demſelben kom⸗ 
men über die Namen der engliſchen Steinkohlen-Berg— 
leute denkwürdige Angaben vor. Wir bemerken hier im Vorbei⸗ 
gehen, daß in Folge der Unterſuchungen, welche auf Betrieb des 
edlen Lord Aſhley von einem Ausſchuſſe des britiſchen Unterhaufes 


über dieſe Klaſſe der engliſchen Bevölkerung neuerlichſt angeſtellt 


und veröffentlicht worden, auf das ſeltſame Leben und Treiben der⸗ 
ſelben ein helles Licht gefallen iſt. Unter der Steinkohlengrubenbevölke⸗ 


rung herrſcht die ſonderbare Sitte doppelter Vor⸗ und Zunamen, 
wovon das eine Paar gewiſſermaßen die Werkeltagsnamen, das an⸗ 
dere die ſonn- und feſttäglichen Tauf⸗ und Zunamen bildet. So 


heißt z. B. ein ſolcher Steinkohlenmann zu gleicher Zeit John Smith 


und Thomas Jones, welches letztere Namenpaar aber nur, wie ges 
ſagt, gleich den Sonntagskleidern, an Sonn- uod Feſttagen, bei 
Kindtaufen und derlei Feierlichkeiten gebraucht wird. In der Regel 
wird an Werkeltagen und „da unten in den ſchwarzen düſtern Koh⸗ 
lengründen“ Niemand anders als mit einem Stichnamen benannt, z. 
B. Plumpnaſe, Schiefmaul — und wie die zierlichen Bezeichnungen 
alle lauten mögen. Derlei Spottnamen werden nicht nur von den 
Arbeitsgenoſſen und Nachbarn, ſondern auch von den An— 
gehörigen der Steinköhler, ſogar von ihren eigenen Kindern und 
ihnen ſelber, als eine ganz unverfängliche und natürliche Sache ge⸗ 
braucht. Es hat ſich nicht ſelten ſchon ereignet, daß der Geiſtliche / 
welcher ein Steinköhlerpaar trauen ſollte, daſſelbe unverrichteter 
Sache heimſchicken mußte, weil alle ſeine Bemühungen, von Braut 
und Bräutigam einen Laut, der nur irgend einem Vor- oder Zuna⸗ 
men ähnlich ſah, und den irgend ein Alphabet völlig entſprechend 
darzuſtellen vermochte, heraus zu bringen, vergeblich waren. — So 
erzählt man z. B. auch von einem „Sollieitator,“ welcher einen 
Steinköhler ausfindig machen ſollte, deſſen chriſtliche Tauf- und Zu⸗ 
namen in einem Prozeßaktenſtücke genau eingetragen waren, folgende 
buchſtäblich wahre Geſchichte. Als er die Schachten, wo er das frag⸗ 
liche Individuum aufzutreiben hoffen durfte, nach langwierigem ver⸗ 
geblichen Umherfragen mißmuthig wieder verlaſſen wollte, erbot ſich 
eine junge rührige Steinköhlerin, ihm zur Auskundſchaftung des 
Mannes behülflich zu ſein. 

„Du, Ochſenkopf!“ ſchrie fle dem Erſten Beſten, der ihr auſſtieß 
zu, „kennſt Du 'nen Mann, der Adam Green heißt?“ 

Der Ochſenkopf wurde zum Zeichen der Verneinung geſchüttelt. 

„Lieg⸗im⸗Bett, kennſt Du ihn etwa?“ 

„Auch nicht!“ 

Stumpferl (Stumpy, ein unterſetztes Köhlermännchen mit einem 
hölzernen Bein), Kuhhaut, und noch ein Dutzend anderer ſchwarzer 
Geſellen und Geſellinnen wurden eben ſo vergeblich angerufen; be 
klopft ſie plöglich, wie von einer Erinnerung getroffen, voller Freude 
einem derſelben auf die Schulter und ſchreit: „Heda, a 
ſucht Euch!“ und ſich zum fremden Herrn wendend, ſagt fie eifernd 
zu ihm: „Ihr hättet nach dem Schwarzplattel fragen 
müſſen!“ 


Helleniſche Beſtrebungen. 


Schon frühere Reiſende haben die große Lernbegierde der 
jetzigen Griechen, ſo wie die ſchnelle Faſſungskraft derſelben am? 
erkannt. Auch der ſtimmfähige Dr. Greverus, der unlängſt in 
Hellas war, beſtätigt dieſe Erfahrung. Nicht blos Knaben und 
Jünglinge — ſagt er in ſeiner „Reiſe in Griechenland“ — ſondern 
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ase Männer, ja Graubärte, ſieht man Schulen und Uni⸗ 
t 


benutzen, und der Jugend mit Lernbegierde vorangehen. — 
N meiner Reiſe durch Morea, ſetzt er hinzu, ſah ich öfter ältere 
ü 550 ſich im Leſen üben *), beſonders benutzte mein etwa vierzig⸗ 
ger Agogiate — Pferdeführer — alle Zeit der Muße, um ſich 
eſen des Geſchriebenen und Gedruckten zu vervollkommnen, und 
x ar rührend anzuſehen, wie er, der nicht mit der ſchnellſten Faß⸗ 
gskraft ausgeſtattet war, ſich quälte, die Buchſtabenzeichen in Tö⸗ 
10 wiederzugeben. Das Bedürfniß und der Trieb zum Lernen 
"gt ſich beſonders auch in der Gewerbſchule zu Athen, aus 
cher mit der Zeit eine polytechniſche Schule erwachſen ſoll. Schnell 
aben die untern Stände, beſonders die Handwerker, dort ihren Vor⸗ 
hell begriffen, und ſchon wird der Raum für die Anzahl der Schäler, 
ie ſich über 100 beläuft, zu klein. Auch hier zeigen ſich ſchöne Fort— 
itte, beſonders im Zeichnen. Ebenſo haben die zur Anhörung 
mes pharmaceutiſchen Curſus von der Regierung einberufenen, 
eit höchſt unwiſſenden Apotheker des Königreichs in einem halben 
ahre unglaubliche Fortſchritte gemacht, und ſich in dieſer kurzen 
eit die gewöhnlichen Kenntniſſe deutſcher Apothekergehülſen erwor⸗ 
en. Das Gleiche war der Fall mit den unwiſſenden Chirurgen, 
e in einem halbjährigen Curſus vollkommen in die Kenntniſſe der 
ern Chirurgie eingeweiht wurden. Auch von Einzelnen, fährt 
"berug fort, find mir Beweiſe glücklicher Geiſtesanlagen kund ge— 
Men. So hatte ein vierzehnjähriger Knabe in Tripolitza eine 
ſunkeiche Waſſeruhr ausgedacht, die durch den Druck des Waſſers 
nen Stundenzeiger in Bewegung ſetzt. Die Vorrichtung zog die 
ufmerkſamkeit des Königs bei ſeiner Gegenwart in Tripolitza auf 
J. Er ließ den Knaben zu fernerer Ausbildung in den mathema⸗ 
ichen und phyſikaliſchen Wiſſenſchaften nach Athen kommen, wo er 
egenwärtig feine Studien auf königliche Koſten treibt. 


Ein Beſuch bei Goethe. 


Kar! Gutzkow's Skizzenbuch brachte bekanntlich auch „ei: 
ta Beſuch bei Goethe.“ — Er iſt von großem Intereſſe dieſer 
eſuch, wenn es auch nur Goethe der Verſtorbene iſt, dem er gilt. 
utzkow bemerkt zuvörderſt, wie die Zimmer, das Haus, ſelbſt die 
an die den großen Dichter umgab, das Gemeſſene und Einges 
ankte ausdrücken, in dem er ſich zuletzt ſo wohl befand. Der 
a Rierfopn des ſtolzen Frankfurts lebte ſich in die Höhen und 
er Thüringens ſo ein, daß, wie jener Schriftſteller meint, ſeine 
hispunkte immer enger und begrenzter, fein Horizont immer bes 

3 gender wurde. Während die Menſchen hinter den Bergen 


— 


0 lein Volks⸗ und Lieblingsbuch des Neugriechen aus den unteren 

1 iſt der Erotokritos, von einem vor zweihundert Jahren ge⸗ 

2 n a Kretenſer venetianiſcher Abkunft, Vincent Cornaro, herruͤhrend 
Helden⸗ und Liebesroman. 


Thüringens um ihre höchſten Intereſſen ſich auf Leben und Tod ma⸗ 
ßen, während die Welt in ihren Angeln ſeufzte, ſtellte Goethe — 
ſo berichtet Bettina — Betrachtungen über merkwürdige Knochen 
an, und ſchrieb feinen kalten phyſikaliſchen Roman: die Wahlver⸗ 
wandtſchaften. Der letzte Secretair Goethes, Kreuter, der am Zel⸗ 
terſchen Briefwechſel tüchtig mitgearbeitet hat, führte Gutzkow in die 
Zimmer und Sammlungen das Verſtorbenen. Er fand ſo vielerlei 
in dieſen kleinen Kabineten aufgeſtapelt, daß er ſich wunderte, keine 
Siegel⸗ und Schmetterlingsſammlung zu ſehen. Der Schädel van 
Dyks ſtand neben dem Schädel eines Verbrechers, um den Adel der 
menſchlichen Seele noch in den Knochen nachzuweiſen. Auch eine 
Zeichnung von Schillers Gartenhaus in Jena lag vor, deſſen 
Riß Schiller ſelbſt entworfen, und von dem Goethe geſagt haben 
ſoll, es ſei Schillers beſtes Werk. Das Arbeitszimmer fand 
unſer Beſucher ſehr einfach, ohne Sopha, nur mit eichenen, unpo⸗ 
lirten Stühlen beſetzt. Goethe ſchrieb auch im Stehen, und, wie 
wir erfahren, gegen das Licht. In der That, ſpricht Gutzkow, ſchrieb 
er gegen das Licht: er ließ ſich die Sonne auf den Rücken, nicht 
auf das Herz ſcheinen. — 


Eine Blumenſprache. 


Ein ſehr artiges Geſchenk für das Bureau eines jungen Mäd- 
chens erſchien zu Paris in der Langage des fleurs, d’apres 
Mme. Charlotte de la Tour. Orn& de figures. 
Denn verheirathete Frauen ſollten eigentlich nicht mehr einen Selam 
zu winden haben. Das franzöͤſiſche Original iſt bereits in mehre⸗ 
ren Auflagen verbreitet worden. Der deutſche Wiederabdruck wird 
um ſo willkommener ſein, als der Herausgeber mit der Anordnung 
des Ganzen eine weſentliche und zweckmäßige Umänderung vorge⸗ 
nommen hat, fo daß die Benutzung dieſer Anweiſung jetzt viel leich— 
ter und umfaſſender geworden iſt. Auch hat derſelbe die lateiniſchen 
Namen mit deutſcher Ueberſetzung beigefügt — eine mancher Blu⸗ 
menliebhaberin und Pflegerin gewiß erfreuliche Zugabe. Nach einer 
Vorrede folgt ein Namensverzeichniß der Pflanzen mit ihren Be⸗ 
deutungen, dann aber das eigentliche Wörterbuch nach dem Sinne 
des Gefühls der Empfindung, des Gedankens, welchen man auszu⸗ 
drücken wünſcht; fo daß z. B. Abandon, durch Anemone verſinn⸗ 
bildlicht, anfängt. Bei jedem dieſer Worte iſt nun eine nähere ge 
ſchichtliche, naturhiſtoriſche, mythologiſche oder ſonſtige Erklarung 
der Pflanze angeſchloſſen, welche meiſt viel Intereſſantes, Belehren⸗ 
des, oder doch mindeften elegant Ausgedrücktes enthält. Den Schluß 
macht eine Blume nuhr. Einige bunt ausgemalte Kupfer erläu⸗ 
tern auf anmuthig⸗beſcheidene Weiſe den Text. ö 
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Victoria's Reich. 


Der Umfang des koloſſalen Reiches, welches der britiſche Thron⸗ 
erbe einſt beherrſchen wird, wurde bei deſſen Geburt auf folgende 
Weiſe bezeichnet. Man feuerte damals Schüſſe ab, in Amerika: 
an den Geſtaden der Hudſonsbai längs der ganzen Linie der kanadi⸗ 
ſchen Seen, in Neubraunſchweig, Neuſchottland, Neufoundland, auf 
den Bermudainſeln, auf hundert Punkten der weſtindiſchen Inſeln, 
in den Wäldern von Guiana, auf den Falklandsinſeln, beim Vorge⸗ 
birge Horn; in Europa: auf den britiſchen Inſeln, vom Felſen 
Gibraltar, von den Wällen Maltas und den ioniſchen Inſeln; in 
Afrika: an der Guineaküſte, auf den Inſeln St. Helena und As⸗ 
cenſion, vom Vorgebirge der guten Hoffnung bis zu der Inſel Mau⸗ 
ritius; in Aſien: von der Feſtung Aden in Arabien, in Karak 
(im perſiſchen Meerbuſen), bei dem britiſchen Heere in Afghaniſtan, 
längs der Himalayaberge, an den Ufern des Indus und des Ganges, 
auf den ſüdlichen Punkten Indiens, auf Ceylon, jenſeits des Ganges, 
in Aſſam und Acanan, auf der Prinz Wales Inſel, und in Singa⸗ 
pore, an den Küften von China in Hong-Hong und Tſchuſan; in 
Auſtralien: in allen Anſiedelungen auf dem auſtraliſchen Feſt⸗ 
lande und den Inſeln, in Neu-Seeland. — Nie ward ein Prinz in 
irgend einem Lande, zu irgend einer Zeit geboren, deſſen Geburt in 
ſo verſchiedenen und entfernten Punkten aller Welttheile begrüßt 
worden wäre. 


Aus alter Zeit. 


Schlager's Wiener Skizzen enthalten nächſt einer reichen 
Sammlung von Erinnerungen aus Wiens Vorzeit eine in 
vielen Beziehungen allgemein intereſſante Geſchichte der drama⸗ 
tiſchen Kunſt in Wien von den älteſten Zeiten bis in die Mitte 
des vorigen Jahrhunderts. Auch werden Proben einiger alten Ko⸗ 
mö dien mitgetheilt, die jedoch nicht über das Zeitalter des Hans 
Sachs zurückgehen. Abgeſehen von ihrer Rohheit, ermangeln ſie 
Doch keinesweges jenes Humors, der ſchon alt- und ächt⸗wieneriſch 
auch heute noch im Leopoldſtädter Theater nicht ganz untergegangen 
iſt. Inſofern dürfte es wohl der Mühe werth ſein, eine gewählte 
Sammlung vollſtändiger Wiener Komödien der alten 
Zeit, namentlich auch die Strenitzki's herauszugeben, was, fo 
viel wir wiſſen, bisher noch nicht geſchehen iſt. Die Titelvignette 
des Buches bringt die Abbildung einer Münze, welche der Wiener 
Bürgermeiſter Prandſtätter im Jahr 1574 mit dem Portrait 
ſeiner reizenden jungen Frau prägen ließ. Eine Galanterie, die der 
alten Zeit Ehre macht, und welche, wenn ſie öfter nachgeahmt würde, 
zum Ruhme der Schönheit nicht wenig beitragen würde. Wie viele 


U 
Schönheit, welche das Alterthum als eine göttliche Erſcheinung bes 
geiſtert hätte, geht ſpurlos bei uns unter, nur unter den günſtigſten 
Umſtänden von einem Dichter beſungen, von einem Maler für die 
nächſten Nachkommen gemalt. Aber was würde ſich auch für ein 
Geſchrei erheben, wenn es heutzutage noch ein Bürgermeiſter wagen 
wollte, das Bild ſeiner ſchönen Frau auf eine Münze zu prägen! 


7 


Gegen die Waſſerſchen. 


Ein amerikaniſcher Arzt will die Entdeckung gemacht haben, daß 
durch was immer für eine Mineralſäure, wenn man ſie auf eine von 
einem wüthenden Thiere herrührende Bißwunde gießt nnd auflegt 
der Ausbruch der Waſſerſcheu bei dem Verunglückten aufgehalten 
werde. Dieſe Säure zerſetze den giftigen Speichel des Thieres, und 
könne andrerſeits in keiner Weiſe von nachtheiliger Wirkung ſein. 


Aus dem Leben. 


Der Verſuch eines feigen Selbſtmordes duldet keine Zeugen. Din 
Mann, der, einem großen Zwecke zu genügen, das Leben wegwirſt, 
wird in ſeiner Begeiſterung den Arm zurückſtoßen, der ihn hindern 
will. Der Schwärmer, der gegen ſich den Dolch zückt, wird auf 
kurze Zeit die Raſerei eines Thieres gegen denjenigen wenden, der 
ihm die Waffe entreißt; der Schwächling aber, oder der Menſch, del 
einem falſchen Ehrgefühl, ſeinem Hochmuth ſich zum Opfer ſchlach⸗ 
ten will, verliert alle Herzhaftigkeit, ſieht er ſich ertappt; denn et 
ging auf einen Frevel aus. Ohnmächtig läßt er den Vorſatz job? 
ren, und die bitterfte Beſchämung vergilt den kurzen Rauſch eines 
erzwungenen Heroismus. — 


Ein Hausſpruch. 


Willſt Du der Menſchheit Lagen kennen? 
Ein kurzer Reim kann ſie Dir nennen. 

Sie heißen: Leiden, Tragen, Miſſen⸗ 
und Ruhn und Wirken und Genießen. 


.  . . — 
Mit einer Beilage 
ie ae 


— nme a zn 
Geeignete Originalbeiträge werden unter Adreſſe der Redaction nach Breslau erbeten und nach Erfordern angemeſſen Honorirt. 


Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit von Ferdinand Hirt in Breslau. 


Beilage zum Allgemeinen Oberſchleſſchen Anzeiger Nr. 94. 


Natibor, Sonnabend den 26. November 1842. 


Bekanntmachung 
Em Verkaufs unbrauchbarer Akten. 


Zum öffentlichen Verkauf unbrauch⸗ 
er kaſſirten Akten und zwar: 


a) zum allgemeinen Gebrauch zulaͤßig 
72 ½ Cent. 

5 b) zum Einſtampfen beſtimmt 8%, Cent. 
c) bon eingebundenen Büchern losge⸗ 
trennte Pappdeckel 1 Cent. 


I dor dem Oberlandesgerichts⸗Referenda⸗ 
us Kneuſel ein Termin auf den 29. 
ovember d. J. Vormittags 9 Uhr 

in unſerm Geſchäfts-Gebäude anberaumt 

5 orden, wozu Kaufluſtige mit dem Bedeuten 

dorgeladen werden, daß der Zuſchlag an 

en Meiſtbietenden gegen baare Bezahlung 
erfol gen ſoll. 


Ratibor den 19. 
Königl. O 


Detoßtr 1842. 
Ober⸗Landes⸗Gericht. 
Sa ck. 

3 


Sonnabend den 26. November c. 
Reſſoureen⸗ Ball. 
Anfang 7 Uhr. 

Die Direktion. . 
1 r 
+ Dieſer Tage iſt ein junger brauner 
üb merbund, mit weißer Bruft und halbem 
weden Kopfe auf den Ruf „Tobi“ hör 
ud, verloren gegangen, wer denſelben 


N Domimum Poln. Crawarn ab: 
bt erhält 2 „. Belohnung. 


. Bon, Crawarn den 20. November 1842, 
Krieſten, Seeretalr. 


r 


nn 


— _ — — 


In meinem Hauſe Nr. 23, Lange⸗ 
nahe am Ringe iſt im Oberſtock 
Wohnung von drei Stuben, Küche 
Jubehör zu vermiethen und zum 1. 
0 1843 zu beziehen. Das Nähere 
mix zu erfahren 


En Anna Wagner, Wittwe. 
2 den 21. November 1842. 


a — —U— 
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. wird ein Fluͤgel zu miethen ge: 
4 Jon wem? ſagt die Expedition 


* 


Nachrichten, 
den ganzen Schatz ſeiner reichen Kenntniſſe 


In der r von F. Hirt 
in Breslau, Ratibor und Pleß iſt 
zu haben: 

Auf folgendes ſehr EA Werk, 
welches ſeit längerer Znit nicht 
mehr vollſtaͤndig zu haben war, 
warten viele Beſteller, die es 
bisher nicht erhalten konnten. Die— 
ſen dient zur Nachricht, daß davon 
ſo eben eine zweite, ſehr verm. 
u. verb. Aufl. in 2 Baͤnden in 
Quarto, 75 Bogen Text u. 78 
Plano⸗Tafeln in Landkartenformat 
in wuͤrdigſter aͤußerer Ausſtattung 
vollſtaͤndig auf einmal erſchienen 
iſt: 
Nie Blane und Walter 
Praktische ’ 


Eisenhütten- 
kumde 


oder systematische Beschrei- 
bung des Verfahrens bei der 
Roheisenerzeugung und der 
Stabeisenfabrikation, nebst An- 
gaben über die Anlage und den 
Betrieb der Eisenhütten. Mit 
einem Atlas von 78 Plauo-Ta- 
feln der jetzt angewendeten 
Mase hinen, Apparaten. Gezähe, 
welcher alle zur Ausführung 
von Anlagen erforder lichen De- 
tails enthält. Deutsch bear- 
beitet von Carl Hartmann. gr. 
8. Preis 15 Rthlr. 
(NB. Der Ladenpr. d. 1. weit unvollkomm⸗ 
neren Aufl. war 18 ½ .) 

Bei dieſer deutſchen Ausgabe tritt der 
ſeltene Fall ein, daß ſolche früher, als 
das Original ſelbſt, eine neue Auflage ers 
lebt, was — abgeſehen von den vielen 
rühmlichen Recenſtonen, die ihr zu Theil 
wurden — wohl der ſprechendſte Beweis 
ihrer hohen Vorzüglichkeit ſein dürfte. 
Der deutſche Herausgeber, früher ſelbſt 
praktiſcher Eiſenhüttenmann, befindet ſich 
im Beſitz aller neueren Hülfsmittel und 
hat den größten Fleiß und 


uf die Vermehrung und Verbeſſerung 
dieſer neuen wohlfeileren Aufl. verwendet, 
jo daß wir dieſes ausgezeichnete u. große 
artige Werk mit vollſter Ueberzeugung 
allen Denen auf das Angelegentlichſte 
empfehlen können, welche rationelle Kennt⸗ 
niſſe von dem täglich wichtiger werdenden 
Gitenhüttengewerbe erlangen wollen. — 
Der competenſte Richter im dieſem Fache, 
der Herr Geheimerath Karſten in Berlin, 
nennt dieſes Werk „ein ausgezeichne⸗ 
tes und vortreffliches“, und alle 
kritiſche Blätter haben ſchon ovn der erſten 
unvollkommneren Auflage ein gleiches Ur⸗ 
theil Saeen 


In unſerem V 
nen und in allen Buchhandlungen vorrä⸗ 
thig, in Breslau bei Ferd. Hirt, fü 
wie für das geſammte Oberſchleſien zu 
beziehen durch die Hirtſchen Buchhand⸗ 
lungen in Ratibor und Pleß: 


Liederbuch 
deutſchen Volkes. 


Preis 17 Silbergroſthen. 


Einige Freunde und gründliche Kenner 
des deutſchen Geſanges haben dieſe Samm⸗ 
lung von 1116 alten und neuen Liedern, 
die in deutſchen Landen wirklich geſungen 
worden ſind und geſungen werden, ausge⸗ 
wählt und feſtgeſtellt, 
Preis, wie er nur durch eine der größten 
Auflagen möglich geworden iſt, dieſer vie⸗ 
derſchaß als ein weltliches Geſangbuch des 
ganzen dentſchen Volkes in viele taujend 
Hände gelange. Den Reichthum des In⸗ 
halts wird ſchon die Anführung der Ab⸗ 


ſchnitte andeuten, unter welche die Samm⸗ 


lung geordnet iſt: 1) Kinverlieder, 2) Turn⸗ 
und Wanderlieder, 3) Studentenlieder, 
4) Lieder eines beſondern Berufs, 5) Ge⸗ 
ſellſchafts- winsbeſondere Trinklieder, 6), 
Zeit⸗, Natur: und Stimmungslieder, 7) 
Liebeslieder, 8) Balladen und Romanzen, 
9) Vaterlands⸗ und Kriegsliedet, 10) 
Gedächtniß⸗, Helden⸗ und Ehrenlieder, 
11) Scherz⸗ und ene 12) Geiſt⸗ 
liche Lieder. 


Leipzig, im November 1812 
Breitkopf und Härtel. 


Verlage iſt ſo eben erſchie⸗ 


damit für einen 


Bei mir iſt ſo eben erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu erhalten, 
in Breslau bei Ferd. Hirt, ſo wie 


für das geſammte Oberſchleſien durth 
die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ra⸗ 


tibor und Pleß: 


Das Ganze 


der 
kaufmänniſchen Arithmetik. 
g Zum Gebrauche 


für 
Handels-, Real⸗ u. Gewerbſchulen, 


8 ſo wie 
zum Selbſtunterricht für Geſchäftsmänner 
überhaupt. 
Von 
Dr. F. E. Feller, 
i und. 
C. G. Odermann, 
Lehrer an der öffentl. Handels⸗Lehranſtalt 
zu Leipzig. 
gr. 8. broch. Preis 1 n 10 Gr 

Die angewandte Arithmetik bildet un⸗ 
ſtreitig den Kern alles kaufmänniſchen 
Wiſſens und ihr ſorgfältiges Studium er⸗ 
fordert die beſondere Aufmerkſamkeit des 
Geſchäftsmanns. Da jedoch die bisher er⸗ 
ſchienenen derartigen Schriften ihrem Zwecke 
nur unvollkommen entſprechen, ſo entſchloſſen 
ſich die Herren Verfaſſer, gegenwärtiges 
Lehrbuch zu bearbeiten. Sie legten darin 
alles Dasjenige nieder, was ihnen eine 
reiche Erfahrung im Geſchäftsleben, ſowie 
im Schul und Privatunterricht als das 
Wiſſenswertheſte aus dem Gebiete der Ge⸗ 
ſchäfts⸗Arithmetik üderhaupt hat erſcheinen 
laſſen und ſchlugen dabei denjenigen Weg 
ein, welcher am ſicherſten u. ſchnell⸗ 
ſten zum Ziele führt. Nicht Handels⸗ und 
damit verwandte Lehranſtalten, nicht den 
Kaufmann allein, ſondern den Geſchäfts⸗ 
mann im Allgemeinen und insbeſondere 
auch denjenigen, der durch Selbſtunterricht 
das Verabſaͤumte nachholen will, hatten 
ſie dabei im Auge, und ſo dürfte dieſes 
Wert, durchaus aufdie neueſten Münz⸗, 
Maaß und Gewichts⸗Verhalt⸗ 
niſſe aller Länder baſirt und mit 
mehr als 1200 ausgerechneten Uebungs⸗ 
beiſpielen verſehen, einem längſt und all⸗ 
ſeitig lebhaft gefühlten Bedürfniſſe für 
Lehrer und Lernende auf wahrhaft zweck⸗ 
mäßige Weile en tſprechen. 

Die Einführung dieſes Lehrbuchs, als 
Grundlage beim echnenunterricht in hie⸗ 
ſiger Handels ⸗Lehranſtalt, wird ihm die 
beſte Empfehlung ſein. ) 

Leipzig, den 12. Auguſt 1842. a 

Otto Auguſt Schulz. 


Bei G. D. Bädeker in Eſſen iſt ers | 


ſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
einem bedeutend herabgeſetzten 
Preiſe zu haben, in Breslau bei 
Ferd. Hirt, für das geſammte Ober⸗ 
ſchleſten zu beziehen durch die Hir t' ſchen 
Buchhandlungen in Ratibor und Pleß: 


Verſuſch 


einer 


geognoſtiſchen Beſchreibung 


Oberſchleſen 


und den angrenzenden Gegenden von Polen, 
Galizien und öſterreichiſch Schleſien, 
von C. v. Oeynhauſen, 
Königl. Preuß. Geheimer Ober⸗Bergrath. 
Mit Kupfern 
und einer Karte von Oberſchleſien. Gr. 8, 


Früherer Preis 3 . 22% n 
Herabgeſetzt auf 1 Nthlr. 
9225 Sgr. 
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In allen Buchhandlungen, in Vres“ 
lau bei Ferd. Hirt, iſt zu haben, 
fo wie für das geſammte Oberſchleſien 
zu beziehen durch die Hirt' chen Buch⸗ 
handlungen in Ratibor und Pleß: 


Das neueſte und vollſtändigſte Wert 
über die Benutzung der 


Galvanoplaſtik 


für Gewerbtreibende. Herausgegeben von 
Dr. Ch. H. Schmidt. Mit Abbiks. 


Geheftet 12% n. 


Faßlicher und gründlicher Unterricht im 


Ofenbau, 


von Carl Matthey (Baumeiſter ) 
1. Lief. 5 Gr 


— na nn — 


Kirchen⸗Nachrichten der Stadt Ratibor. 
Katholiſche Pfarrgemeinde. 


Geburten: Den 13. November dem Schneidermſt. Benedikt Gromotka eine Dr 


Leopoldine Eliſabeth. 


Trauungen: Den 21. November der Gaſtwirth Joſeph Grabſch mit der Joſephek 
Roͤdinghaus, — Den 21. der Uhrmacher Wendelin Schuler mit der Juliane Gawenda.. 
Den 22. der Fleiſcher Joſenh Kubinek unt der Thecla, verw. Gaſtwirth Newrzella. 

Todesfälle: Am 18. November Anton, S. des Schloſſers Michael Schiwon, an der 
Braͤnne, 2 J. — Am 19. Katharina, verehl. Joh. Waclawezik, an Fußſchaden, sr . 
Am 20. Wenzel, S. des Tiſchler Franz Dobrawa, au Schwaͤche, 2 W. 


Evangeliſche Pfarrgemeinde. 


Trauungen: 5 
Margaretha Moritz von hier. 


— 


Ein Preuß. 


Weizen 
Scheffel koſtet 


am 24. 


Novemb. Rl. ſgl. pf. 


Höchſter Preis 


| 


1 
1 


1842. 
A Niedrigfter Preis 


| 
Geburten: Don 20, November dem L. u. St. Ger. Erefuter Kelch am S. Fric⸗ 
drich Wilhelm. 


. 


Den 22. November der Schanukvpaͤchter Earl Gruſa au Mofurau mic 


* 
* 


Markt⸗Preis der Stadt Ratibor 


Roggen ö Gerſte Erbfen Hafer 


Kl. [al. Pf. 


NI. ſgl. pf. Rl. fal. pf. | Rl sal. vf 
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